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Württemberg.
Wittberg, 7. Febr . (Zusammenstoß.) Ws ein Pforz-

deimer Reisender gestern im Auto hier durchkam, fuhr mitten
iw Ott ein mit zwei Knaben besetzter Rodelschlitten seit¬
wärts and en Kraftwagen . Der eine der beiden etwa neuen-
jährigen Knaben erlitt einen Unterschenkelbruch der andere
Lieb unverletzt, pachte den Schlitten und machte sich schleu-
Mst davon. Der Reisende brachte den Verletzten zu seinen
Atern Kurz vor dem Vorfall war ausgeschellt worden, daß
das Rodeln an jener Stelle verboten sei.

Stuttgart, 8. Febr. (An Fastnacht schulfrei.) Das Kult-
«inisterium hat an die Direktoren und Leiter der ihm unter-
lßellten Schulen eine Verordnung erlassen, wonach die Leiter
ermächtigt find , sofern die örtlichen Verhältnisse es erfordern,
M Nachmittag des Fastnachtsdienstags den Unterricht aus-
jallen zu lasten. Für Aschermittwoch kann der Unterrichts¬
beginn gemäß den kirchlichen Bedürfnissen auf 10 Uhr fest-
gesttzt werden.

Stuttgart, 8. Febr. (Spielplan der Württ. Landesthea-
xr.) Großes Haus : Sonntag , 10. Februar : Turandot (7)4
W 10); Montag : —; Dienstag : Die Fledermaus (7)4—10)4);
Mittwoch: Die neugierigen Frauen (8—10)4); Donnerstag:
Der Troubadour (8—10)F ) ; Freitag : Geschl. Vorst.: Tann¬
häuser(7—10)4); Samstag : Turandot (7)4—10) ; Sonntag,
l7. Februar : Wegen des Landesbußtages beide Häuser geschlos¬
sen; Montag : Geschl. Vorst.: Nathan der Weise (7)4—10)4) ;
Mnstag : Der Wildschütz (7)4—10)4) ; Mittwoch : Loh-en¬
gem(7—11). — Kleines Haus : Sonntag , 10- Februar : Der
singende Pfennig (3)H—5>4) — Katharina Knie (7)4—9); ) ;
Montag: Das Konzert (8—10)4); Dienstag : Perlenkomödie
s8- 10); Mittwoch : —; Donnerstag : Geschl. Vorst.: Das
Konzert(7)4—10); Freitag : Heroische Leidenschaften (6 bis
!üff); Samstag : Katharina Knie (7)4—9)4) ; Montag : Die
Hochzeit des Figaro (7)4—10)4); Dienstag : Geschl. Vorst. :
Minna von Barnhelm (7)4—10) ; Mittwoch : Ende gut. Alles
gut (8—10)4) Uhr. — In Tübingen : Mittwoch, 13. Februar:
Heroische Leidenschaften (7)4—10)4) Uhr.

Stuttgart , 8. Febr . <Zum Stuttgarter Sechstagerennen.)
Das „Deutsche Volksblatt" schreibt: Rennfahrer sind Helden.
Und was für Helden. Sechs Tage lang fitzen sie auf einem
Federsattel, sechs Tage lang treten sie Pedale , Pedale . Sechs
Tage lang umkreisen sic den Festausschuß, immer fest den
Anschuß. Sechs Tage lang hängen sie zähneknirschendüber
der Lenkstange. Sechs Tage lang Pressen ihre Herzen wie
Motoren das Blut durch die hämmernden, rasenden Pulse.
Sechs Tage lang sind sie nichts als ztelbewutzte, fanatisch
verzerrte Klumpen Fleisch, die sinnlos durch die Arena da¬
hinsausen. Ich frage : ist das nichts? Das ist was. Das
iK phänomenal, kolossal, pyramidal , grandios . Haben Sie
schon mal sechs Tage lang sinnloses Zeug getan? Rein?
Dann schweigen Sie gefälligst, was wissen Sie dann vom
Sinn der Schöpfung? — Das Blatt spottet dann darüber.
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daß man sogar den Kindern den Besuch des Rennens frei¬
gegeben hatte. Ganze Ströme und Wogen von Kindern
wurden in die Stadthalle geleitet und überfluteten sie mit
ihrer kindlichen Schaulust und Spielfreude , bis oben unter
die Decke. Aber schon eine Viertelstunde später waren sie
keine Kinder mehr. Ein böser Zauber war zwischen sie ge¬
fahren und hatte sie in ein lärmendes , schreiendes, veits¬
tänzerisches Knäuel verwandelt . Am Sendenrikrophon aber
stand der Mann des Süddeutschen Rundfunks , der diese gräß¬
liche Verwandlung beobachtete. Und der schrie begeistert in
die Welt : „Prachtvoll , prachtvoll, wie die Kleinen mitmachen.
Man merkt kaum noch, daß Kinder hier sitzen." Sie nehmen
teil an den Dingen wie Kenner und Erwachsene."

Stuttgart , 8. Febr . (87 Sonderzettel zur Gemeinderats-
wühl.) Anläßlich der letzten Gemeinderatswahl im Dezember
v. I . wurden 87 Zettel von Sondergruppen ausgegeben. Den
Rekord hält die deutsch-demokratische Partei mit 37 Sonder¬
zetteln, dann folgen die übrigen Parteien . Keine Sonder-
zettel ausgegeben wurden bä der Sozialdemokratie. Das
Stattstische Amt der Stadt Stuttgart ist zurzeit damit beschäf¬
tigt , eine genaue Aufstellung zu machen und auch die Ur¬
heber der Sonderzettel nach Möglichkeit festzustellen. Man
darf dem Abschluß dieser Arbeit mit lebhaftem Interesse
entgegensetzen.

Stuttgart , 7. Febr . (Eine „Hellseherin"?) Vom Polizei¬
präsidium (Landeskriminalpolizeiamt ) wird uns geschrieben:
Im Anschluß an die Mitteilung über die Aufklärung des
Raubmordes , dem der Stationsbeamte Pfund aus dem Halte¬
punkt Stetten i. R . zum Opfer gefallen ist, wurde in der
Presse teilweise die Behauptung verbreitet , eine Hellseherin
in Norddeutschiand habe die richtige Fährte gefunden und habe
die Untersuchungsbehörden auf die Täterschaft des Götz auf¬
merksam gemacht. Mit dieser angeblichen Hellseherei verhall
es sich in Wirklichkeit so: Wenige Tage nach der Tat lief
bei der Staatsanwaltschaft ein Brief ein, der schon am Abend
des aus die Tat folgenden Tages in einer norddeutschen Stadt
zur Post gegeben worden war . Die Schreiberin des Briefes
teilte darin „aus höherem Wissen" mit : „Die Aussagen der
Geister von Karl Pfund lautet : Er sei leise am Stations¬
gebäude herran und hat gesehen das .der Beamter der den
Tag Kassendienstgehabt hat das Geld alles eingesteckt hat in
den Hosentaschen zum Leuchten hatte er nur eine Taschen¬
lampe als Er Pfund gesehen hat ist Er auf Pfund zu und
hat Ihm am Hals gepackt Pfund hat sich von seinem Wür¬
ger frei machen wollen aber Pfund seine Kräfte waren zu
Ende da ist Er umgefallen da hat der Mörder Ihm etwas
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in den Mund gesteckt da war Pfund gestickt. Die Hände hat
er solange festgehalten bis Pfund Tot gewesen ist da hat der
Mörder Pfund etwas fortgeschleppt, alles offen ^ lassen die
Laterne mitgenommen und ist nach seiner Wohnung gegan¬
gen." Derartige Briefe gehen den Untersuchungsbehörden
fast bei allen Straftaten zu, welche die öffentliche Meinung
in besonderem Maße beschäftigen, und die Behörden stehen
im allgemeinen auf Grund der Erfahrungen , die man bisher
mit Versuchen, Straftaten durch Hellseherei auszuklären,
durchweg gemacht hat, solchen Hellseher-Experimenten mit
großer Skepsis gegenüber. Im vorliegenden Fall erschien zu¬
nächst auffallend, daß die Brtefschreiberin so kurz nach der
Tat schon nähere Kenntnis von ihr hatte , die Nachforschun¬
gen ergaben aber, daß der Polizeibericht, der die Einzel¬
heiten der Tat enthielt , schon am Nachmittag des auf die
Tat folgenden Tages in der Lokalpresse der betr. norddeut¬
schen Stadt veröffentlicht worden war . Weiter ergaben die
Älachforschungen, daß die Briefschreiberin eine geistig nicht
normale Frau sei, die, wenn sie von einem Kapitalverbrechsr
lese, ähnliche Briefe am die Untersuchungsbehörden zu schrei¬
ben Pflege. Vergleicht man nun den Inhalt des Briefes mit
dem nunmehr tatsächlich festgestellten Hergang der Tat , so
ergibt sich, lmß die in dem Brief hierüber enthaltenen Be¬
hauptungen gerade in ihren Kernpunkten unrichtig sind: Der
Täter Götz hatte an jenem Tag keinen Kassendienst, sondern
er hatte den ganzen Tag über frei, und er ist nicht bei der
Entleerung der Kasse von Pfund überrascht worden, sondern
er ist, solange er den Pfund im Dienstraum anwesend wußte,
dort eingedrungen, in der Absicht, erst den Pfund niederzu¬
schlagen und dann die Kasse zu berauben. Der von der Brief¬
schreiberin aus dem veröffentlichten Tatbestand gezogene
Schluß, daß die Tat von einer mit den örtlichen Verhält¬
nissen vertrauten Person verübt worden sein könne, ist selbst¬
verständlich auch von den mit der amtlichen Untersuchung des
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U. Forijetzang.
„Nun," jagt« er gerührt , „da mutz ich heute wohl ein

Einsehen haben, Angela, und darf nicht verlangen , daß du
mir nach gewohnter Weise ausmalst , was zu >ehen mir
mcht vergönnt ist, — heute wäre es das Helle Glück auf
dem Gesichte meines Sonnenstrahls !"

Den Rest des Tages verbrachten die drei gemeinjam
«us Lrndenhenn. —

„Endlich ein Lichtblick!" dachte Anneliese wieder am
Abend nach den anregend verbrachten Stunden , „der erste
»ach jo vielen Jahren , und gerade dteje Stunden durfte
Maria, dre letzt in dem emjamen Witwenpjarryauje de» der
Großmutter weilte, nicht miterleben !" Es ließ ihr auch
keine Ruhe, sie mußte sich hinsetzen und Maria einen aus-
sührUchen Bericht von dem Glücke Angelas schreiben, zu
dem ja Maria den Weg geebnet hatte.

Und noch eine gute Nachricht konnte Anneliese melden,
— Erichs Geldschuld, die sie alle bedrückt datte , war be¬
zahlt von dem Gelbe, das sie durch Fred Westermann für
ihre abgeliejerten Arbeiten zugejandt erhallen . Aus allem
«irjeii sollte Maria schließen, daß sie zu Hause froh und
Hüten Mutes sei — und doch war Anneliese davon um
diese Zeit weiter entfernt als je zuvor.

Eine Woche später holte Leo Warneck die jugendliche
Braut, um sie seiner Mutter , die ihren Wohnsitz in Pots¬
dam hatte, zuzufiihren, nachdem man die Verabredung ge-
ttoften, daß Angela ein halbes Fahr im Hause der Mutter
Erbringe » um in das ihr fremde Gesellschaftsleben ein»
»eführt zu werden.

Aus Lindenheim war es jetzt stiller geworden als zuvor.
Die Herbststürme kamen vom Meere hergebraust, scho-

meri wild zerklüftete Wolkengebilde in raschem Kluge vor
vch her, umtobten das Haus und rüttelten wütend au dem
Uknsterd«s Arbeitszimmers , ws Annelieie setzt aller« saß

und die wechselnden Empfindungen mit den bunten Ge¬
bilden verwebte, die ihr fleißiger Pinsel nach wie vor
für die bestellten Arbeiten , Schreibmappen oder Kartons
entwarf.

Zuweilen geschah es ihr , daß sie erlahmte ; überwäl¬
tigte doch das Maß von Arbeit, das auf ihren jungen
Schultern lag, sie nahezu, und die Geldsortzen drückten noch
peinlicher, da Maria fehlte, die sie tragen half. Ein Ernst,
der das Lächeln verlernt , hatte sich allmählich ihrem Wesen
ausgedrückt und den entschlossenen Zug um ihren Mund
zur Herbheit vertieft.

Im Augenblick ist sie die alleinige Stütze des blinden
Vaters , der niemals ein freundliches Wort für sie hat;
nur das Notwendigste wird zwischen ihnen gesprochen, als
jer das innigste Band des Blutes zerrissen. Anneliese emp¬
findet es täglich schmerzlicher, das Anrecht aus des Vaters
Liebe verscherzt zu haben, und doch hat sie bereits namenlos
gebüßt. Ihr Gemüt verfinstert und verhärtet sich vor der
Ungerechtigkeit, und die Aussicht dieses traurigen Dahin-
schlcppens eines Lebens, das kein Leben mehr genannt
werden kann, erfüllt sie mit . Grauen und grenzenloser
Trostlosigkeit.

Oft und seit kurzem immer öfter eilten ihre Gedanken
zu Fred Westermann. Bis vor einigen Wochen ist er nur
noch zuweilen und zögernd am Hause vorübergegangen , hat
gegrüßt und sie hat nicht ermutigend , doch flüchtig ge¬
dankt ; jetzt steht und hört man längst nichts mehr von
ihm, er hat sich zurückgezogen und weilt gewiß um diese
Zeit in seiner allen Vaterstadt , in Bremen.

„Wir sehen uns jedenfalls nicht wieder," denkt sie, und
doch verursacht ihr das solche Bitternis . Mag er nur ge¬
hen, wozu die zwecklose Tändelei , es ist so unnütz und ver¬
gebens — so aussichtslos ! Sie darf ihm niemals etwas
sein und will ihm auch nichts fein. Trotzdem hat Anneliese
mehreremale verstohlen in seinen Zügen geforscht, ob wohl
ein veränderter Ausdruck darin verrate , daß ihr vermeint¬
licher Feind, der Schauspieler Schirmer — der übrigens
schon lange fort ist — herabsetzend von ihr gesprochen habe,
doch hat sie nichts entdecken können, sein gutes Gesicht
war nach wie vor dasselbe offene, freundliche ge¬
blieben. — Sollte Schirmer doch geschwiegen haben?

Selbst ihre Arbeit war nicht dazu angetan , sie zu zer¬

streuen, die Hast und das Schablonenhafte hatten nach und
nach die freudige Schaffenslust erstickt, auch den Plan , die
Landschaftsmalerer wieder aufzunehmen, ließ sie fallen,
es war eben nichts mit ihrem Talent , obgleich Brückner,
der Kunsthändler, noch immer lebhaft das Gegenteil be¬
hauptete.

So lebte denn Anneliese sich in das Matyrium eines
unbefriedigten , gezwungenen entsagungsvollen Lebens hin¬
ein und ergriff es mit der ihr eigenen trotzigen Energie,
die oft so töricht und fruchtlos gegen sich selbst zu wüte«
weiß.

Sie warf einen Blick auf die Wanduhr , es war nicht
weit von drei, also Zeit , dem Vater den Kaffee zu besor¬
gen, dann mußte sie nach Elmsbeck, die Malstunde bet Amt¬
manns zu geben. Und dann siel es ihr zugleich schwer aufs
Gewissen, bis dahin das Maria gegebene Versprechen außer
acht gelassen zu haben, die arme Familie zu besuchen, deren
Schicksal Maria besonders nahe ging ; die übermäßige Ar¬
beit hatte ihr buchstäblich keine Mutze gelassen. Nun aber
wollte sie das Versäumte wenigstens insoweit bet dieser
Gelegenheit nachholen und bei Rothes vorsvrechen, wo die
Mutter unlängst gestorben war und den Mann mit vier
kleinen Kindern zurückgelassen hatte.

Rothes , bewohnten in Elmsbeck außerhalb des Ortes,
kaum zehn Minuten von Amtmanns entfernt , ein kleines
Gewese, und raschen Schrittes ging Anneliese vorwärts , um
poch vor Einbruch der Dunkelheit wieder heimzukommen, da
ihr Vater sie vermissen würde. Der Helle Streifen im
Westen hatte sich rasch gefärbt und überzog die herbstliche
Gegend mit einem kühlen und doch weich verschwindenden
Dämmerlicht ; die gelben Blätter der Ahornbäume hatten
über den Weg einen bunt gestirnten Teppich gebreitet.

Als sie das in einem Garten liegende, verfallene Hüns-
chen erreichte, stutzte Anneliese; sie hörte eine Stimme,
die ihr bekannt vorkam. Das war Fred Westermann.

Anscheinend befand er sich dort drinnen bet den armen
Leuten, und ihre erste Regung trieb sie, umzukebren

Doch die Flucht vor ihm ergreifen ? Nein, sie war sich
nichts bewußt, nm ihm entfliehen zu müssen.

(Fortsetzung folgt .



Falles betrauten Personell, ohne daß diese die Gabe des Hell¬
sehens benötigten, von Anfang an als naheliegend gezogen
worden. Während aber die Briefschreiberin in ihrer gestei¬
gerten Einbildungskraft sich dann ohne weiteres fälschlicher¬
weise zusanrruenrermte, der Beamte vom Tagesdienst habe die
Tat verübt, haben die vorsichtiger und nüchterner denkenden
llntersuchungsbehörden nur die Folgerung daraus gezogen,
daß sie den Kreis der Personen , dem eine nähere Kenntnis
der örtlichen Verhältnisse zuzutrauen tvar, in weitestem Um¬
fange eingehend nachprüften, und so konnte man schließlich
aus diesem Kreise als den Hmiptverdächtigen den Götz heraus¬
schälen, der ja dann auch das Geständnis der Tat abgelegt
hat. Mit der Behauptung , daß eine Hellseherin den Täter
ermittelt habe, ist es also auch in diesem Falle nichts.

Lubwigsburg , 6. Febr . (Gegen Stuttgarts gute Rat¬
schläge. . .) Oberbürgermeister Dr . Schmid erklärte im Ge¬
meinderat : Nach dem Bericht des Amtsblatts der Stadt
Stuttgart über die Gemeinderatssitzung am 31. Januar 1929
hat der Oberbürgermeister der Stadt Stuttgart über Zuffen¬
hausen ausgeführt . Laß sich die Stadt Stuttgart jede Ein¬
wirkung auf die Entscheidung Zuffenhausens in der Einge¬
meindungsfrage enthalte . Weiter heißt es : „Vielleicht nimmt
man sich die Enthaltsamkeit , die Stuttgart übt, auch ander¬
wärts zum Vorbild . Vor kurzem war zu lesen, daß man sich
im Rathaus in Ludwigsburg darüber Gedanken macht, ob
Obertürkheim klug gehandelt habe, alses sich seinerzeit nach
Stuttgart eingemeinden ließ." Soweit der Gemeinderat Lud¬
wigsburg in Frage kommt, stellte Oberbürgermeister Dr.
Schmid fest, daß man sich hier mit Obertürkheim nicht be¬
saßt habe und daß der Rat zur „Enthaltsamkeit " als über¬
flüssig erachtet werden müsse. Es müsse im Belieben des
Gemeinderats Ludwigsburg Reiben, sich über die Eingemein¬
dungen nach Stuttgart und über die Auswirkungen solcher
Eingemeindungen eigene Gedanken zu machen.

Neckars«!« , 8. Febr . (Ablehnung des Schiedsspruchs für
die Metallindustrie .) In der gestrigen Betriebsversammlung
der Arbeiterschaft der Neckarsulmer Fahrzeugwette wurde der
vom Schlichter gefällte Schiedsspruch für die württ . Metall¬
industrie einmütig abgelehnt. Die Versammlung sprach aus,
-aß sie nur den Anweisungen der Organisationsleitung und
Lohnkommission Folge leistt und mit aller Entschiedenheit
4ede Parole ablehnt, die von außenstehenden, unverantwort¬
lichen Stellen kommt.

Nnterhauscn OA. Reutlingen , 8. Febr . (Sprnnereibrand

in Unterhausen). Mttwoch vormittag X-9 Uhr brach in der
Spinnerei der Firma Gebr . Bnrkhardt im Stockhaus Feuer
aus . Die sofort alarmierten Ortsfeuerwehren von Unter-
und Oberhausen, die Fadrtkfeuerwehr der Baumwollspinnerei
Unterhausen und die beiden Feuerlöschzüge von Reutlingen
und Pfullingen konnten den Brand nach verhältnismäßig
kurzer Zeit löschen. Der Angriff mußte vom Jnnenraum
aus erfolgen. Die beiden Motorspritzen des Löschzugs Reut¬
lingen und der Fabrikfeuerwehr der Baumwollspinnerei
Unterhausen haben ungeheure Wassermaffen in den Brand¬
herd geworfen, svdaß das Feuer auf die angebauten Fabrik-
räume nicht übcrgreifen konnte. Der Sachschaden an Gebäu¬
den ist nicht besonders groß, dagegen ist der Schaden an
verbrannter Baumwolle sehr bedeutend. Die Brandursachc
dürfte durch Selbstentzündung einer Ausreißwolsmaschine
zu suchen sein. Die Feuerwehr hatte noch den ganzen Mitt¬
woch zu tun . um die immer wieder ins Brennen kommen¬
den Baumwollballen auf dem Areal hinter dem Brandobjekt
zu löschen. Auch während der Niacht blieb eine Brandwache
auf dem Platze.

Vermischtes.
Hilfeleistungen der „Schleswig-Holstein". Das Linienschiff

„Schleswig-Holstein" hat einen Geleitzug von mehreren deut¬
schen und ausländischen Schiffen durch den Fehmarn -Belt in
die Kieler Bucht gebracht. Es ist alsdann in die Mecklen¬
burger Bucht zurückgekehrt und befindet sich mit einem zwei¬
ten Geleitzng im Marsch nach Westen. Dieser Geleitzug be¬
steht aus den deutschen Dampfern „Werner Kunsttnann",
„Hugo", „Ferdinand ", „Crcmon" und dem ausländischen
Dampfer „Bega". Da die Schwierigkeiten für die Handels¬
schiffahrt fortbestehen, und infolge der neuen Kältewelle zu¬
nehmen werden, hat der Chef der Marineleitung dem Linien¬
schiff „Elsaß", das sich zurzeit in Werft -Liegezeit befindet,
befohlen, seeklar zu machen und am Samstag den 9. Februar,
8 Uhr vormittags , zur Unterstützung des Linienschiffs
„Schleswig-Holstein" in See zu gehen.

Ein echter Rubens für 1« <XW Mark versetzt. Der bei
einer Versicherung angestellte Bürovorsteher Künder, der vor¬
gestern unter der Beschuldigung der Unterschagung von rund
50 000 Mark festgenvmmen worden ist, hat sich zu einem Teil¬
geständnis bereitgefunden. Bei den Nachforschungenzur Auf¬
klärung der Angelegenheit stellte sich heraus , daß Künder im
staatlichen Leihhaus einen echten Rubens , den Heiligen Pau¬

lus darstellend, für 18 000 Mark versetzt hat. Das Me»»
werk wurde von der Kriminalpolizei beschlagnahmt A
sein letzter Besitzer wurde ein Graf Schack von Wittena, n
nrrttett, der angibt , daß er im November vorigen Iah»
in einem Bettiner CafL das Gemälde von zwei Leuten»
ward, die sich Rosenthal und Mos-rojewki nannten , tz»
Schack übergab Künder das Gemälde, damit er es in sei«»
Interesse verkaufe. Künder versetzte es dagegen und erM
wie schon erwähnt , auf dem staatlichen Leiharnt 16 000 Mar!
da an der Echtheit kein Zweifel besteht- Unklar ist noch hl
die beiden Verkäufer aus dem CafL zu dem Mid gekomwsind.

Vierfacher Mord . Donnerstag abend gegen 6 Uhr rvw
den auf der Besitzung des Landwitts und Gemeindevorstehers
Witschas in Ratzen, Kreis Hoyerswerda , der 46 Jahre ch
Gemeindevorsteher, seine Ehefrau , seine 24 Jahre alte Tvch
ter und die in den 40er Jahren stehende Schwester desA
meindcvorstehers ermordet aufgefunden. Die Leiche des Ge¬
meindevorstehers wies Schußwunden auf, die offenbar
einer Jagdflinte ycrstammen, während die Ehefrau des G
meindcvorstehers und seine Tochttr erschlagen wärest M
Schwester des Gemeindevorstehers wurde im Stall erstochen
aufgefunden. Außerdem war sie angebrannt , so daß die Per
mirtung besteht, daß der Täter die Abficht hatte, seine L,
durch Brandstiftung zu verdecken. Die Mordtat ist bereit!
am Montag geschehen, da seit dieser Zeit von den Bewoh
nern niemand mehr gesehen wurde. Der Verdacht der W '
terschaft richtet sich gegen den 17 Jahre alten flüchtigen
Walter Miersch, der am Dienstag vormittag in Richstm
Uhyst gesehen wurde und seitdem verschwunden ist. Nach br
bisberigen Ermittlungen liegt Raubmord oder Lustmord bor

Einbruch auf Bestellung. Vor einem Pariser Gericht
fand ein Prozeß gegen einen Juwelenhändler und enn,
Pelzhändler statt, die beide selbst Einbrüche in ihre Geschäft,
in die Wege geleitet hatten , um entsprechende Versicherung
summen zu erhalten . Sie stellten hierzu regelrechte Ein¬
brecher an, die am Gewinn beteiligt waren. Beide Ange¬
klagte befinden sich noch im jugendlichen Alter von 25 Jah¬
ren. Dem Pelzhändler gelang es tatsächlich, einmal von einer
Versicherungsgesellschaftdie Summe von 300000 Frankeuz,
erhalten . Beide hatten zu diesem Zweck einen erfahrene,
Banditenhäuptling , eine wahre herkulische Gestalt, eingestellt
Das Gericht verurteilte beide zu je 6 Monaten GefänM
Zwei Einbrecher, die gefaßt werden konnten, erhielten je II
Monate Gefängnis.

Sonntag den 10. Februar im Lokal z. »Hirsch*
Zroker

UMM -ksIIU
Diverse närrische Vorführungen der Ber-

einsmitglieder. Stimmungsmusik des bekannten Streichor¬
chesters Gräfenhausen. Beginn nachmittags 4 Uhr.

Eintritt : Damen RM . 1.-—. Herren RM . 1.50 ein¬
schließlich Maskenzeichen. Tanz frei!

Achtung! Conweiler. Achtung!
Großer

Sllsckchsnmel
am Dienstag

im Gasthaus zum »Waldhorn*.
Molto:

„Me Nicht bei der Meier DMen-Kapelle".
Feuerwehr-Kapelle Conweiler.

Sbernhanse » .
Der Turnverein hält am Sonntag den 10 d. M.

im Gasthaus znr »Linde*

Tanzmusik
MKap-en-Abend

A. Schiit« -.

AchtungI Achtung!
MSnner-Gesangvereln

»Liederkranz* Herrenalb.
Heute Samstag den 0. Februar , abends7.2S Uhr.

in den festlich dekorierten Räumen des Hotel zur „Sonne"

MW

ktssksn - lls » .
Unsere verehrlichen passiven und Ehrenmitglieder, sowie

Freunde und Gönner des Vereins sind freundl. eingeladen.
Eintritt frei. — MaskenprSmierung.
Rur anständige Masken haben Zutritt.

Der Ausschuß.

Mehlige Verllniik-Vertreter von lleltkirms
gsgsiZ kiotZs k»i*ovNsliorH

kür Verbaut ikrer erstklassigen Separatoren, blelkniascbinen onck VLmpker an
Î nckvirte uncl ILncklicke Slecklunxen sofort xesuctit.

Liattxartise äusvabl , laaxkristlxe lratenraklunxsn, Alänrencke fabttkunter-
stütrung, sotort voll« Provision bei änrablunA, kein eigenes Kapital, keine
Kaution nStix.

Tücbtiee klascbiaen-Verkäufer, Nie sieb «iurck kleiL uack äusckauer eiu
Llänreackes masckiaengesekStt aukbauen vollen , melden sieb unter ^nvabe cter
biskerixen Tätigkeit unci kiennunx von kekerenren unter Cdiktre S7S9 an NieOesekSttssteUe cts. Llattes.

llutoksdrsn
lernen Sie xrüntilicd auk nur neue » modernen  pabrreuxo»

tu «ter

pfo ^ keim 6 . m. b.n .. Î sximMansIr , ISS
Unser neu einxerickteter vnterricbtsraum bietet anxenebmen ^ufentdalt
Kursbexian ILelied — lALüixe Honorare — t.sdrplaa kostenlos

Telepdou SlS>

kSNStiiANlioriioilv.

Strickwolle p.Pfd .RM.2.A.
Vertr. ges. Spinnerei Dr-
schenreuth. 8 . 421.

Lhoe ZwWohoM
direkt llu BerbranA

Verbraucher gesuK
Kontaktleinen , Flaschenzuj-

leine», Feuerwehrleiue»,
Turngeräte , Maschinen»»0

Isolierhanf , Hanfselle,
Schnüre, Leinen und Ta«
für jeden Zweck. — Osseck
und Musterstückchenkostensrä
Havsseilerei ln WsifklMlü.

Postfach 22.
Wer braucht

zu Bauzwecken, Hypothek,
Ablösungen usw. zu zeitgem.
Zins ? Nur ernste Anfrage,
mit Sicherheit und Rückporti
unter 8. T. 3365 an die Ens-
täler-Geschäftsstelle.

Ulli UM.MM
Leäerlvtt nnä I,eü«röl.

Ä6 ,

Fl«kSosrr, >ll«<von mir vvelnoGo».
«»! k-1«ta « ld«ra » tt vtrl lUlrm

0 «kl«pp«r «lwneo »v mll»»«o. lrl»
ordelt « rnsctt. »«uder uorl. «1«» trt «U«

aicdt t« la ltuer Xrbettt. tt «ü» i«t

kenliaätoa l̂ oiseless
ckie Aeräuscblo » « tlreldeml«.

QlLoreaä « 2«nstai,»e av^ K»lv «v»«» ^«r chevch
si«a tort »î rttttlck»tea klr» «» «!«»«» «»»

Vor « ick lcsnat. » kti . I«k « vcdt« «ach»
lSr 8l« »rtt«ir«o. V «oo «t«rl tcd » Ich» d«t st-»««,.

«nv«rdto <lilÄ» »Mt'rNed. vorm«Üo»
>»»«> »elHeo. öle »rdott«?
Fch»r«1d«» oet«r t«lelo»l«r«o 81« HUtz, «o«̂ w»

krtet»
Rosener , 8tutta«u1. ?rie<iricst,,w 23  X. T̂el. 234 78

Gehiillsellllllher-LehriiligM
Polisscism-LehmSdihe«

werden zur gründlichen Ausbildung auf Ostern angenommen.
Julius Epple . Uhrenfabrik. Pforzheim.

Sachsenstraße IS.

Schwann, 8. Februar 1929.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgang unserer lieben Mutter und
Großmutter

Morlo Mbemm, Wm.,
geb. Kappler,

sagen wir insbesondere denen, welche sie in so
reichem Maße während ihrer Krankheit erfreut
und erquickt haben, sowie für die große Leichen¬
begleitung unseren aufrichtigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fritz Wildenmann mit Fam ., Schwann.
Albert Bischer mit Fam., Gerlingen.
Fritz Dolle mit Frau , Ottenhausen.
Wilhelm Heß mit Familie. Schwann.

L o .
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MsLZ
s 2 d< L

15. bebrusr erütknet ciie Unterzeichnete
Fachschule einen akademischen

rus < bnsi0s - llurs
kür üie gesamte Oamengarüerode u. -IVäsche.
Kursüauer 1 l̂ onst bei ISglick 6 Ltunäen
Unterricht . Anmeldungen umgekencl erdeten.
Auskunft virä kostenlos erteilt.
r»wivsß -ruLc >»oos «rvL «iboio „ nmo"
in pkorrkeim , ttronprmrenstr . 25 (M. 8ch »rsld)

Monatlich in NruenbÜ!
.« 1.S0. Durch dir P«
im Ott»- und Obrramt

, »»rkrhr, sowie im son
inl.B,rk.^c,L6m.PoI
heftrUgrd. Prrise sreit
Brtt» einer Numm

Iv
2» Füllen höh. Gewa
besteh»kein Anspruch a>
AesrrungderZriwng»I
ans Rückerstattung d«

Bezugspreise».
Bestellungen nehmen all
Poststellen, sowie Age«
raren u. Au»trügettnn«

jederzttt entgegen.
Fernsprecher Nr. «.

V.ec-Se«r»«ii» si«»«idai,-

38.

D«

13. Februar wieder zusau
zehn Kleine Anfragen
«roßen Anfragen , ferner
<nd Anträge verschiedene
Kraktionssitzungen voran,

Stuttgart , 9. Febr.
Kling (Christl. Volksdien
der Wilhelmssch-ule in Ui
schieden« Blätter haben ,
»onnnen. Nunmehr habe
betreffenden Schule, sond
rerakademiker Württembc
ruirgcn abgegeben, in den
wird.

Betti », 9. Febr . Be
rationssachverständigen w
Unterausschüssen beantraz

Warum der Christliche
Schei

Stuttgatt , 9. Febr.
dienstes schreibt zu dem C
Aechtsausschuß des Land
hielt es nicht für richtig,
Gesetz in der von der Reg
die Reichs- und Landesv<
der Fideikommisse noch a:
werde, anstatt daß sie in «
Wenn die Regierung am
lei nicht ihre Absicht, so
solche Verzögerung doch
iung des Regierungsentw
mcht, so kann man den 8
dem Sinne der Verfassui
habe. Aus diesem Grund
dem Regierungsentwurf
die Regierung nach Ablei
anderen Anträge doch noc
so wird ein Aufgaben de
folgten Linie nicht zu un

Eingabenerlebig
Stuttgart , 9. Febr . '

»erhandelte heute zunächst
Magstadt (Besoldungsfragi
den der Regierung als Ma
»abe des Gemeinderats Wo
laß des Beitrags zum Bai
denbuch berichtete Abg. Wi
wurde die Weitürberatunk
gierung in der Lage ist,
der letztgebauten Nebenba
berichtete Abg. Winker übe
der staatlichen Beamten ur
stes um Besserstellung der
Debatte wurde beschlossen,
berbänden, soweit sie sich
dungsordnung beziehen, bi
len. Weitere Eingaben b
der einzelnen Gesuchsteller.

Zum Lohnstreit in
Stuttgart , 9. Febr . De

Deutschlands, Bezirksleitun
ein Deutscher Metallarbei»
gart, haben dem Schlichter
lungnahme zum Schiedsspr
württ. Metallindustrie dah
dem Schiedsspruch in dies«
und daher ihre Ablehnung
haben die Verbände ihre
Handlungen erklärt, zwecks
Verständigung in der schwe
sicht auf den Umfang und
«der einer Aussperrung in
strie mit rund 70 000 Beschä
gütlichen Verständigung e
schaftliches und öffentliches

Fortbildung I
^ Stuttgatt , 9. Febr . D

»rdnung über die Fortbildi
len (Fortbildungsordnung)
stimmt, daß die Oberschuli
an den Volksschulen, einschl
len, leiten. Die unmittelba
«egt den Bezirksschulämteri
« Arbeitsgemeinschaften, di
Orten regelmäßig zusammen
lehrgänge in Stuttgart od
stimmte Zahl von Lehrern
von längerer Dauer währe
neten Orten für Lehrer d
abgehalten werden; c) Lehr
gemeinschaften; 3. schriftlich
Lehrer aus dem Gebiet ihr
rangkeit; 4. Teilnahme ein
belgischen Fortbildungslehr!
«ahmen der Lehrerräte . Die
wissenschaftlichen Fortbildun
"ng der Lehrerschaft. Sie

den Lehrerlesegesellschas
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